Breslauer _ 


Ein Unterhaltungs⸗Blutt für alle Stände. 
Dienſtag 


den 11. Juli. 


Der Breslauer Brobachter erſcheint 
wöͤchentuch vier Mal, Dienſtags, 
Oonnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pu die Nummer, oder wöchentlich für 
4 Kr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 

ltagten Colporteure abgeliefert. 


Nacht vom 7. zum 8. d. M. entſtand auf dem Grundflüd 
Sterngaſſe Nr. 12 (dem Commiſſionair Frücke gehörig), auf 


welchem ſchon im Mai der Saal und Wintergarten abgebrannt 


war, abermals Feuer, und zwar brannten eine Anzahl Cou- 
liſſen, welche der Theatergeſellſchaft Eunomia gehörten, und 
die neben dem hölzernen, mit Schindeln eingedeckten Sommer⸗ 
Muſikchor niedergelegt waren. Die Flamme ergriff und be⸗ 
ſchaͤdigte auch das Muſikchor felbft, wurde aber durch die Haus⸗ 
bewohner gelöſcht, ehe allgemeiner Feuerlärm entſtand. Höchſt 
wahrſcheinlich war das Feuer angelegt, denn ein Nachtpoſten 
will bemerkt haben, daß ein Kerl durch ein offenes, mit Ziegeln 
halb ausgelegtes Fenſter des abgebrannten Kaffeehauſes einge⸗ 

iegen iſt. Auch am äußern Ende der Kegelbahn ward vor 
Kurzem ein Brandſtiftungsverſuch gemacht, von den Bewoh⸗ 
nern indeß vereitelt worden. 


„(Volke verſammlung zur Erhebung eines Prote⸗ 
ſtes gegen die Unverantwortlichkeit des Neichöver: 
weſers) Am 9. d. ſo wie ſchon am vorhergehenden Tage 
war zu einer Volksverſammlung im Schießwerdet durch Pla; 
kate unter Unterſchrift ſämmtlicher demokratiſcher Vereine ein: 
geladen worden, welche Verſammlung denn auch ſo zahlreich 
beſucht war, daß ſtatt dem Garten der benachbarte Turnplatz 
u wurde. Unter den vielen Redner, welche für den Inhalt 
e der fraglichen Adreffe ſprachen und ſämmtiſch mit 
dem kauſchendſten Zuſtimmungsruf der Gegenwaͤrtigen abtra⸗ 
ten, hatten auch zwei Herren, det eine derſelben Herr Prof. 
Wilda, verſucht, die Verſammlung gegen die Adreſſe zu ſtim⸗ 
men, was abet an dem feſten und gefunden Sinne des Volkis 
ſcheiterte, das nun einmal an der durch die großartigſten An- 
ſtrengungen und durch blutige Opfer errungene Volks herrlich⸗ 
keit feſthalt und wohl nicht mit Untecht ſolchen Beſchluͤſſen kein 

ertrauen ſchenken mag, 
unter welcher der Reichsverweſet uns aufgeſtellt iſt, die Souve⸗ 
rainität des Volkes in Frage let.’ Es gelang den ernſten Bes 


mütungen des Det Engelmann, den gegen dieſt beiden Redner‘ 


laut werdenden Unwillen wieder in feine Schränken zurͤck zu 

einge Die biernächſ Auftretenden bewieſen nun auf das 
Berſannſte, wie die Möjorilät in der Fankfurter National: 
keit dee Mein eben durch die Aufſtellung der Unverantwortlich⸗ 
die Beſchlüſſe der ers fo wie durch das ihm verlieheite Recht 
x a d Per Reichskammet nach Belieben nicht aus zufüb⸗ 
en und each dunch den Austrag ſich mit den Regierungen 
x Bundesſtaalen, alfo mit deren Fürſten den Völkern gegen⸗ 

e nach Auflöfung des Alken, einen neuen Fürſtenbundestag 


ihrer Wahl ihnen anverttautes 1 

r 3 andat verletzt habe. 
der Ane eigenthümliche Spannun erregte ih der Redner, 
— ale Mitkämpfer auf den Bakrikaden Berlins ankündigte, 
Mitgeth ie chendem Stabo“ empfangen und entlaſſen ward. 


koleſte bereits erlaſſen worden find und gegenwärtig noch 
einflen weiten, Die Abſendung des DrötefheB wand hierauf 
mit zabluel Pr unter allgemeinem Jubel beſchloſſen und ſofort 


Unterſchiften verſehen. 


(Brandſtiftung.) Breslau den 10. Juli. In der 


Wilda gedenken, einen unruhigen Auftritt ber 


die fo augenſcheinlich, wie die Form 


zu erklären, was wir ausdrücklich bemerken wollen, 
Waſferd, in Eioermehmen uu fegen, ihr von den Balke Ber 


ſchönen 
auch in 
N 3. | gerngefuchtes Aſyl, hat gegenwä 
eilt wurde, daß aus allen . ed an Deitftgländs ähn⸗ 


Vierzehnter 
Jahrgang. 
e 
Jede Buchhandlung und die damſt 
beauftragten Commilflouaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bel wo. , 
chentlicher Ablſeferung zu 20 Sgr. dab 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei woͤchenn⸗ 
ii viermaliger to 
Elazelnt Nummern koffen 1 Sgr. 
6 Inſertionsgebühren 
für die bel ene elle oder deren 
aum nur 6 Pfg. 


Schließlich müſſen wir noch det Bemühungen des Prof. 
eizuführen. 
Er trat zu einem Tiſche, wo der Proteſtunterzeichnet wurde, 
und erregte einen von ihm nicht erwarteten Skandal, als der 
Zimmergeſell Daum, der des Schreibens ganz unkundig iſt, 
fi durch einen Freund, Namens Kroſchel, in den Proteſt 
einſchreiben ließ. Dieſer Auftritt zeugte mehr an reactionärer, 
als conſtitutioneller Geſinnung, weil Jeder das Recht hat, zu 
proteſtiren, und einem andern die Erlaubniß geben kann, 
0 Namen zu unterfchreiden, wenn er ſelbſt nicht ſchreiben 
ann. Fi 
Ferner packte ein höchſt wahrſcheinlich bezahlter Burſche 
einen Bürger an der Schulter, und verlangte Arbeit von ihm. 
Die Abſicht war offenbar, einen Skandal hervorzurufen, aber 
die Beſtecher hatten ihr Geld umſonſt ausgegeben, weil man 7 


die aus der Luft gegriffenen Beleidigungen mit Verachtung, 
und nicht thatſächlich zurückwies. 


(Lichtbilder) — Wit leſen fo viel und fo oft von den 
Verbeſſerungen, welche in der Daguerreotypie, feit Erſin⸗ 


U 1 


dung derſelben gemacht worden, bekommen aber nichts deſto 
weniger nur ſelten wahrhaft ſchöne, ja nur gelungene photos 


graphiſche Leiſtungen zu ſehen. Iſt nun einerſeits auch zu 
bedauern, daß Daguerre's ſinnreiche Erfindung bisher kein 
größeres Kunſt⸗ Reſultat erzielt bat, fo darf doch nitcht geläuns 
net werden, daß Einzelne darin über das Niveau der Gew n- 
lichkeit hinaus Arbeiten geliefert haben, welche Anerkennung 
veldlenengund zu den votzüglſcheren jDiefeß Generte's gerechnet 
werden dültfen, wie z. B. die Lichtbilder des Hern Otto (Tem. 
pelgarten) und des Herrn Goldmann (Tauenzienſtr. Nr. 69) 
in denen man ſofort erkennt, daß eine künſtleriſche Hand die 
Wirkung und THärigfeit des Lichtes zu leiten verficht, betzte⸗ 
rer hat ein ſeht einfaches Verfahren die Unficherbeit beim Bros 
miren fo wie in der Schätzung der Lichtſtücke zu beſeiligen und 
wir haben uns überzeugt, daß damit eine einzige Sitzung von 
3 bis 3 Secunden vollkommen ausreicht ein ſcharf es, in 1 
ner Abſtufung von Licht und Schatten richtiges und ſchönes 
Bild zu liefern. Herr Goldmann macht aus k basel tren 
kein Geheimniß und iſt jederzeit freundlich. bereit daſſelbe zu 
l 


(Die Theaterreſtauration), nicht mur wegen ihrer 
Lage und ihrer döchſt freundlichen Ausſtattung, ſondern 
Hasch auf Küche und Keller, zu jeder Tageszeit ein 
irtig fo bedeutend an Frequenz 
gewonnen, daß dieſes Eläbliſſement von Neuem den Beweſs 
liefert, wie es oft nur an dem Wirth ſelbſt liegt, wenn das 
Geſchäft nicht gehen will. Ein Reſtaurant comme faut hat 
ſich einfach nur durch gute Speiſen und a des da 
Preiſe und ein zuvorkommendes Benehmen, das gleich "nt. 
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ſchloſfenen Stubenthüre trotzt, hatte wieder kürzlich einen neuen 
Anhänger oder vielmehr Schüler feiner naſſen Weltverbeſſe⸗ 
rungslehre aufgegabelt. Es iſt dies ein einfacher biederer 
Mann, der den mit ſalbungs voller Beredſamkeit begabten 


Herrn Leichtgenannt als einen wahren Verkündiger des Heils 
achten zu müſſen glaubte, wiewohl es ihm nicht unbemerkt 


. 148 
ec. von wegwerfender Kriecherei, wie vom vornehmen Igno⸗ 
riren der Gäſte iſt, auszuzeichnen und der Erfolg wird ein ſicherer 
fein. Darum aber dürfen wir aber auch die Theaterreſtaura⸗ 
tion — in Verbindung mit dem Theaterkeller — Jedermann 
freundlich empfehlen. En - 


ieb, daß dem wür Herrn mane eilchen unſeres 
Urgroßvaters Adam anklebte, was er ihm aber aus angeborner 
Gutmüthigkeit nicht allzuhoch anrechnete. 
Herr Leichtgenannt, der gegen ſeine Rovizen immer den 
tlichſten Herzensfteund affektirt, beſondeis wo er keinen 
Mangel an kleinem Gelde bemerkt, was ihm gewöhnlich fehlt, 
umarmte auch ſeinen neuen Schüler oftmals auf das freund⸗ 
ſchaftlchſte und nannte ihn feinen Herrn Bruder was er ſpüren 
mochte, daß bei dem Herrn Bruder was zu brudern war, 
Eines Morgens beſuchte unſer Held feinen lieben Mitbru⸗ 
der und erblickte auf deſſen Tiſch ein diertelpfund Speck. Dieſer 
Anblick begeiſterte den Propheten zu der zärtlichſten Seelen⸗ 
Moral und den Ausdrücken der innigſten Bruderliebe und 
Freundſchaft. Hierdurch gerührt, erklärte Jener, daß er ſein 
Frühſtück, nehmlich den Speck mit ihm theilen wolle. Herr 
Leichtgenannt lächelte mild und gütig dazu, vermochte aber die 
Steigerung ſeiner freundſchaftlichen Gefühle nicht zurückzudrän⸗ 
gen und indem er ſeinen Mitbruder an beiden Armen packte 
und ihn herzinniglich ſchüttelte, ſagte er mit haſtiger Stimme: 
„Weil ich Ihnen gut bin, weil ich Ihnen gut bin, ſo will ich 
den Speck allein eſſen, ganz allein — geben Sie her! — weil 
ich Ihnen gut bin!!“ — Jener, obwohl verblüfft über die neue 
Art, Jemandem feine Freundſchaft zu bethätigen, legte gern 
das viertel Pfund Schweineſpeck auf den Altar der Freund⸗ 
ſchaft und ſah mit Vergnügen zu, wie der würdige Gönner es 
fo recht behaglich verputzte. Dagegen entſchädigte derſelbe den 
Sec 1 1 5 1 12 Frühſtücks durch weife- 
prüche der Moral und verglich die neue Freundſchaft mit der, 
des Jonathan und David. Wandſcha ie ee 
Der Schüler erwiederte in ſeinen Gedanken: „Ja, dem 
äußeren Scheine nach wenigſtens zu urtheilen, haſt Du recht, 
ausgenommen, was den Speck anbelangt.“ f 


So kömmt man zum Putz. N 


Vor einigen Tagen ſaß ich auf einem Sperrſitze des Thea 
ters, höchſt zufrieden mit meinem Platze, weil mit eine recht 
hübſche, ſehr anſtändig gekleidete Nachbarin zu Theil geworden 
war. Man wollte mir es verargen, daß ich das hübfche Frauen: 
immer antebete, und mit ihm bekannt zu werden fuchte, als 
ich bemerkte, daß es ganz ohne Begleiter im Theater fein 
müſſe. Ich fragte zuerſt um ihr Urtheil über das Stück. 

„Mich gefällt es ſehr ſcheen!“ entgegnete ſie mir in einem 

Tone, der durchaus nicht zu ihrem ſeidenen Ueberrock und der 
goldenen Uhr an goldener Kette, ſtimmte. Anfangs war ich 
etwas abgeſchreckt, doch ich fand zu großes Wohlgefallen an 
ihrem Geſicht, und ich knüpfte daher die Unterhaltung wieder 
an, indem ich ihr ſehr merklich die Kur machte. Sie nahm 
es ſehr gütig auf, erwiederte jedoch nichts, als: „Ach, Sie 
ſeind zu gitig!“ oder: „Wer's ock globte!“ u. ſ. w. Dies Alles 
ſchreckte mich nicht zurück, denn theils gefiel mir die Perſon in 
mancher Hinſicht, ihrer nicht ganz vornehmen Sprache unge⸗ 
achtet dennoch, theils war ich aber auch neugierig geworden, zu 
ſehen, weß Standes die gemeine Dame in der vornehmen Ver⸗ 
puppung eigentlich ſei. Ich bat, ſie begleiten zu dürfen, — 
und — ſie geſtattete es mir ohne Ziererei. Als das Stück be⸗ 
endigt war, und ich meiner hübſchen Nachbarin den Arm bot, 
da machte ich eine Entdeckung, die unangenehmer, als die ges 
meine Sprache auf mich wirkte; das Fußgeſtell war nämlich 
weder zierlich geformt, noch zierlich angethan. Ich ſage mit 
Theodor Körner: „Seh ich ein Mädchen gehen, ſo wird vor 
allem nur auf ihren Fuß geſehen, und iſt der nett und klein, 
und zierlich ausgeſchmückt, ſo folg' ich ihr gewiß, und bin ſchon 
halb entzückt!“ Ja, ein hübſcher Fuß kann ganz allein hin⸗ 
reichend ſein, mich für ein weibliches Weſen einzunehmen, ſo 
wie ein plumper, ungeſchickter, mich von ihr zurückzuſchrecken; 
ich würde daher meine Schöne jetzt wahrſcheinlich böslich ver⸗ 
laſſen haben, hatte mich nicht die Neugier zurückgehalten. 

Geduldig wandelte ich daher an ihrem Arme durch die 

Straßen, und erreichte ſo endlich in der Iſtraße ein Haus, 
welches, wie ſie mir ſagte, ihre Wohnung in ſich enthielt. Sie 
bat mich, indem ſie die dunkle Treppe voran ging, ihr ohne 
Geräuſch zu folgen. Ich that es, obgleich dies mir eben keine 
hohe Meinung von dem Stande meiner zeitigen Auserwählten 
beibrachte. Oben auf der Treppe angelangt, hörte ich in einer 
daran ſtoßenden Stube laut und heftig reden, und ſogleich 
ſchrie meine Schöne im Tone des heftigſten Schreckens: „Ach 
Jeſes, meine Herrſchaft!“ 

Dieſe hatte den Schrei wahrſcheinlich vernommen, denn 
plöͤtzlich flog die Thür auf, und eine Dame, durch die höchſte 
Muth geröthet, zog ihre Dienerin in die Stube, zum Glück, 
ohne mich zu bemerken. ! a 

Wiſſen mußte ich nothwendig, wie die Sache ablaufen 


Potsdamer Krakehl. 
Ort der Handlung: Das Caſino zu Potsdam. 
Perſonen: 


Graf Schwanzleder, Premier. 
Baron Dickeduhn, Seconde. 
von und zu Graßgrün, Fahnenjunker. 
Mehrere ſchlanke Taillen vom Erſten ſitzen um einen Tiſch mit 
einer Flaſche und bloß 14 Glaſern. 
Schwanzleder. N 
Nä, Kämräden, auf Aehre, is 'n Sfändäl, wie längſaäm 
Ihr trinkt! Füllt die Gläſer! So! Stoßt an! Pärdat Berlin! 


5 ae 5 ee: 
alen zu Befehl, Herr Graf! darauf trink ich mit! Sahr 
ardat 


Päräat! a 
us „Baron Dickeduhn. h 
Fämos, auf Täflle! Hol' mir der Deubel, wenn ich dieſe 


würde, und ich — horchte daher ein wenig. Da hörte ich 
einige Ohrfeigen erſchallen, und mit kreiſchender Stimme den 
Befehl ertheilen: daß ſie ſogleich das Zeug ihrer Herrſchaft 
auszuziehen, und ſich aus dem Dienſt packen ſolle. 

Ich rechnete auf Gehorſam von Seiten der Schuldigen, 
allein ich hatte mich geirrt, denn fie erwiederte, nicht weniger 
heftig als ihre Gebieterin, daß fie zwar aus dem Dienſte gehen 
vorher aber noch dem Herrn Verſchiedenes haarklein hinterbrin- 
gen werde. ; 

Nun änderte ſich die Scene; Madame gab klein bei, und 
wußte die erzürnte Magd endlich zum Schweigen zu bewegen. 

Jetzt war meine Neugier befriedigt und ich entfernte mich, 
uc n U ER Bien, denn es war mir jetzt ganz erklaͤr⸗ 
lich wie die Dienftmädchen, bei ihrer geringen Einnahme, zu ſol⸗ 
chen Staate kommen können. Aehnliche Verhaͤltniſſe, wie hier, 
finden gewiß haͤuſig Statt, und dann ſſt es der Köchin, Kam⸗ 
merjungfer, oder welchen Titel der dienſtbare Geiſt ſonſt führen 
mag, gar nicht ſehr zu verargen, wenn fie ihrer Gebieterin die 
eigne Schande vorhält. 5 

Will Madame ſich davor ſchützen, mag fie ſich in Acht neh, 
men, Blößen zu geben. 


Der freundſchaftliebe Speckſchlucker. 


Herr Leichtgenannt, der Waſſerprophet, der mit feiner 
Wallfiſchnatur und Abküßhlungswuth den guten Vertrieb klei⸗ 
ner wäſſeriger Broſchören und einen ziemlich poſſierlichen Eifer 
für die Verbeſſerung der Welt verbindet, beftändig Proſelyten 
zu gewinnen ſtrebt und — den Manichdern feiner ſtets ver, 


Canäille in Grund und Boden ſchießen könnte, ich gabe zwei 

Rittergüter drum! Auf Täille! f . 2 Ren 
i Graßgrün. 

Und ich wollte mich dreu_ Monate nicht mehr ſchnüren! 


Pärole! 
Schwanzleder. 
Braͤwo, Kräskrün! das macht Ihnen Aehre! A0 


Cänäille! 
Dickeduhn. : 

Aeber die Bärrikäden⸗Helden, die hier als Räſerviſten ein« 
träten, ſollen geſchuhriegelt wären, däß fie vor Aehngſt nicht 
wiſſen wo ſie hinſollen! Auf Aehre! 

Graßgrün (weinerlich), 

Aeber wird's denn wirklich Krieg gaben? 

Schwanzleder. 

Wie können Sie nur ſolchen pyrämiälen Unſinn fragen!! 

warum wird denn die Reſerve einbe⸗ 


bäs la 


Aeber, mein Jott, 
rufen? N 
5 ö Schwanzleber. Bit 
Mais, mon Dieu, wäs find Sie bornirt! Die Politik unſeres 
Käbinettes iſt ja gänzl klär! Man rängirt die Cänäille in's 
Militär ein, da hat man ſie unter der Fuchtel. Fürchten Sie 
nicht, mein Guter, daß wir ausrücken! Die Kämräden von 
Petersburg werden einrücken und daͤnn werden wir mit ihnen 
vereinigt mit Gott, für König und Adel trinken. 7 
Alle (aufſtehend). 
Es laben die Kämräden von Petersburg! 
Schwanzleder. 5 
Jean, ſchreiben Sie die Flaſche auf mein Conto! 
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Jean ſſich hinter die Ohren kratzend . 
Ach Herrjeh! — Aber gnädigſter Herr Jraf . 
Schwanz leder. Ki 
Maul halten! Bei Gott, die Cänäſlle wird alle Tage uns 
verſchämter! — Meine Herren, zur Päräde. en 
(Ale ſetzen die Helme auf und verziehen ſich; ein übler 
* Geruch bleibt zurück.) B 
1 (Berl. Krakehler.) 


Bitte eines Gaſtwirthes 


Ich bin leider in den Fall gerathen, daß ich eine für einen 
Mann meines Standes, ſehr ſonderbar klingende Bitte thun 
muß. Wie andere Gaſtwirthe ſich Zuſpruch er bitten, ſo muß 
ich mir denſelben verbitten, denjenigen gewiſſer Leute zum 
Mindeſten. 

Damit man ſehe, daß meine Bitte keine unvernünftige iſt, 
ſo muß der geneigte Leſer mir ſchon erlauben, etwas weiter 
auszuholen. 

Ich beſitze einen Gaſthof auf dem Lande, nicht weit von 
der Stadt, angenehm gelegen, und der ſich daher um ſo mehr 
eines zahlreichen Zuſpruches erfreut, als ich mir ſtets eine billige | 
und prompte Bedienung meiner Gäſte zur Pflicht gemacht habe. 

So ſehr es mir nun wünſchenswerth iſt, wenn die Mehr: 
ahl meiner Gäſte mir die Ehre ihres Beſuches fernerhin ſchenkt, 
o gern muß ich auf den Beſuch anderer verzichten. 5 

Dieſe letzteren beſtehen in der Regel aus gewiſſen Familien, 
die den nicht übeln Gedanken haben, im Wirthshauſe umeinige 
50 Procent billiger leben zu wollen, als es ihnen zu Hauſe 
möglich wäre. Die Taktik, mit welcher ſie bei der Durchfüh⸗ 
tung eines fo billigen Gedankens verfahren, iſt merkwürdig 
genug, um eine kurze Beſchreibung zu verdienen. 

Man erſcheint mit einem Rudel Kinder, die ſich aber erſt 
ſpäter den lieben Eltern anſchließen und beſtellt etwa zwei Por⸗ 
tionen Kaffee mit Butter und Brod. Der Kaffee nebſt dem 
Eſſen wird gebracht, man bezahlt und der Wirth entfernt ſich. 

Die lieben Kleinen, die im Garten oder vor dem Hauſe 
oder in irgend einem Winkel bis dahin die Sehnſucht nach dem 
Anblick der lieben Eltern unterdrücken mußten, erhalten nun 
einen Wink, ſich zu nähern und nun werden Angriffe auf das 
Brot und die Butter unternommen, unter denen das eine wie 
das andere bald ſo gut wie verſchwindet. 

Iſt das Werk der Vertilgung geſchehen, fo hat man nichts 
Eiligeres zu thun, als Ferfengeid zu nehmen und ſich auf das 
Schnellſte unſichtbar zu machen. Der arme Wirth hat nun 
das Nachſehen. Der arme Wirth, der feinen rechtmäßigen 

ofit zu machen glaubte, findet, daß er bei einer Einnahme 
von 10 Silbergroſchen, ungefähr um 9 Silbergroſchen, für 
Brod und Butter zu Schaden gekommen iſt, und wünſcht 
ſolche Gäſte dahin, wo der Pfeffer wächſt. 

Ich erinnere mich, von einem Feldherrn geleſen zu haben, 
der, nach einem ſchwer errungenen Siege, wobei ſein Verluſt 
an Mannſchaft ſehr bedeutend war, ſagte: „Noch einen ſolchen 
Sieg und ich kann die Nachricht davon allein in die Haupt⸗ 
ſtadt bringen.“ Auf ähnliche Weiſe möchte ich ſagen: „Noch 
viel ſolcher Beſuch und Zuspruch, wie der beſchriebene, in mei: 
nem Hauſe und ich werde ſes bald mit dem Bettelſtabe in der 
Hand verlaſſen müſſen.“ i 

Es geht daher meine ſo dringende als gehorſame Bitte an 
alle diejenigen Familien, die etwa die Neigung hatten, mich 
auf die oben angegebene Art mit ihrem Beſuche zu beglücken, 
dahin, mit dieſem ihrem geehrten Beſuche lieber verſchonen zu 

ollen Ihren 

dienſtwilligen N. N. 
Gaſtwirth. 


Es geht niehts über Wahrheit und 
bürgerliche Wohlhabenheit. 


g „Ar. 408 des Beobachters vom 6. Juli ſucht Herr 
en Bieprecht, Reuſcheſtraße Nr. 58/59 unter 
Bir ih des Sachverhältniſſes, auf die Geduldſamkeit des 

ruckpaplers rechnend, das Publikum zu bewegen, mit ihm 
wegen anſcheinenden Unrechts, eine Lamentation anzuſtimmen. 
Das wahre Sachverhältniß iſt vielmehr folgendes: 

Henn Wieprecht überſandte mir ſeine Brodſchuld von 
26 Rthli. durch feine Köchin in 15 Tiblr. preuß. Kaſſen An: 
weiſungen und einer oeſterr. Banknote von 11 Zihlr. Wegen 
möglichen Verluſtes verweigerte ich die Annahme der letztern, 

vrauf die gut inſtruirte Ueberbringerin äußerte, daß fie das 
— Geld zurückbringen folle, was ich ihr auch einhändigte. 
babir Wieprecht ſuchte nun aus feinem auslandiſchen Münz. 
Koſſen, 10 Rthlr. in Sülberrubel und 10 Riblr. in ſächſiſchen 
fi manweiſungen heraus, deren erſte Sorte ich wegen be⸗ 
mmten Verluſtes von 3 Sgr. am Stück mit Recht verwei 


bei den jetzigen Zeitverhältniſſen einen Mitbürger mit 52 Rihlr. 
ausländiſchen Gelde beſtimmen will, Verluſte zu erleiden, den 


16 Rthlr. an mich, kein Brot mehr holen ließ, habe ich den 
Namen und die Zahl 16 Rehlr. auf die Tafel nicht aber die 
Worte: „für Brot“ 
verkaufen habe. 


Dies iſt der wahre Hergang der Sache, überlaſſe daher der 


Beurtheilung des Publikums, wer von uns beiden wohl Recht 
haben mag, da Herrn Wieprecht wohl genugſam bekannt ſein 
muß, daß ich ſteis ein Retter in mancher pecuniären Kriſis war. 


F. Bielert. 
Reuſche Straße Nr. 10 Bäckermeiſter. 


Der Proletarier. 
(Erzählung von Joſeph Lanckiſch.) 
(Fortſetzung.) 
„Kann ſein!“ — war ihre ruhige Antwort. 


gern mußte, weil es mir zu ſonderbar erſchien, bei einem fols 
chen Bürger, der wegen Zahlung einer Schuld von 26 Rthlr. 


Verdienſt und obenein die Gefälligkeit des Crediigebens mal⸗ 
traitiren will. Nur, weil Herr Wieprecht bei feiner Schuld von 


E 


geſchrieben, weil ich ja kein Eiſen zu 


Wir haben doch immer ruhig und friedlich zuſammen gelebt,“ 


fuhr Peter wieder gelaſſen fort, „wir haben unſere Töchter ge⸗ 
meinſchaftlich erzogen, an denen ich meine Freude im Alter 
erleben wollte und ſiehe — Diu veraächteſt mich jetzt in meiner 


Armuth, ſchiltſt mich mit harten Worten und vergißt, daß Du 


mich der Verzweiflung Preis giebſt.“ 

„Ah was Verzweiflung!“ polterte ſie heraus, „wenn einer 
verzweifeln ſollte, möchte ich verzweifeln, wenig Arbeitslosn, alle 
Lebensmittel ſpottheuer und noch einen ſolchen unnützen Kerl, 
einen ſolchen Tagedieb zu ernähren, — das hol' der Teufel!“ — 

„Still! ſtill!“ begütigte er fie ängſtlich, „daß es Maria 
nicht hört.“ i ’ 

„Nun mag ſie's doch hören, ſie weiß es ja eben fo gut 
wie ich, daß Du nichts verdienen kannſt und wir Dich erhalten 
müſſen,“ erwiederte fie. 

„Ach Dore!“ ſagte er beinahe ſchluchzend über eine ſolche 
Unnatürlichkeit, „ſoll denn unſere Tochter wirklich erfahren, 
daß Du mich haſſeſt und mir am Liebſten den Hals brechen 
möchteſt —, o dann glaube mir, — dann wird jedes fittliche 
Gefühl in ihr erſterben und das — er hielt inne und ſtieß 
einen tiefen Seufzer aus, indem er einen bedeutungsvollen 
Blick auf die Stubenkammer warf. 

„Das geht dich gar nichts an,“ kreiſchte Frau Dore, 
„kümm're dich nicht um Sachen, die dich nichts angehen. Ver⸗ 
diene Dir erſt Dein Brot ſelber, fall andern Leuten nicht zur 
Laſt und dann rede. Jetzt bin ich Herrin in meinen vier Pfäh⸗ 
len und wem es nicht gefällt, der kann wieder ſeiner Weeg 
gehen.“ — 

„Aber Dore!“ ſeufzte Peter, „was ſoll denn daraus wer⸗ 
den, ich habe immer auf Ehre gehalten, aber ich fürchte, meine 
eigne Tochter wird ſich und uns in den Augen der Bekannten 
und Verwandten brandmarken.“ 

„Na! wenn Du von Ehre reden willſt,“ verſetzte Dore 
hämiſch, „da muß man Spaß verſtehen. Den ganzen Tag 
1 allen Straßen berumſchwiemeln, das iſt dein ganzer 

uhm. 2 

„Weib!“ ſchrie er entrüſtet auf, „bringe mich nicht zum 
Aeußerſten; Du weißt, ich habe eine unmenſchliche Geduld, — 
aber wenn man die Saiten zu hoch ſpannt, platzen ſie.“ 

„Nu! da möchte man bei Dir ſaubern Früchtchen,“ höhnte 
ſie, wohl ſeine Worte noch auf die Goldwage legen!“ 

„Nichtswürdige Kanaille!“ donnerte er im gerechten Zorne, 
„da Du auf meine Vorſtellungen nicht achteſt, will ich Dir die 
Rechte des Eheheren begreiflich machen.“ 

Da funkelten plötzlich Dorens Augen ſataniſch und der Giſcht 
kam ihr vor den Mund, — ſie packte mit mächtiger Fauſt den 
Mann an der Gurgel, daß ihm das Blut in's Geſicht ſtieg und die 
Augen weit aus ihren Höhlen drangen. 


„Nun ſprich noch ein Wort,“ knirſchte fie, „wenn ich Dich 


nicht mit dieſen Händen kalt machen ſoll.“ 

Dieſes Gebahren, verbunden mit den niederträchtigſten Aus⸗ 
drücken und gräulichen Flüchen, bot eine wahre Eckenſteherſcene 
dar. N 

Peter machte eine anſtrengende Bewegung, ſich frei zu ma⸗ 
chen, aber vergebens. Sie würgte ihn, bis ihm ein erſtickter 

ilfsſchrei entfuhr. 
® 85 öffnete ſich die Kammerthüre — und herein ſtürzte, wie 
eine Furit, des Hauſes wohlerzogene Tochter: 

„Was das für eine verfluchte Zucht iſt, alſo auch des Nachts 
hat man nicht einmal Ruhe; ich dächte, Mutter, Du könnteſt 
auch was Beſſeres thun, als eine Thürſteherin abzugeben, — 


aber es geſchieht Dit auch ganz recht, was läßt Du den Alten 


erſt herein! — Wer weiß, wo er den ganzen Tag über wieder 
herumgeſchwiemelt iſt, und nun will er uns noch das bischen 
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Schlaf verſauern; er kann ja wieder hingehen, wo er hergekom⸗ 


men iſt. 
Die Mutter hielt ihren Mann noch immer feft, aber die Ab⸗ 
gefeimtheit ſeiner Tochter gab ihm ſeine Männlichkeit wieder, 


Da erwiderte der ergrimmte Greis: 


muß ich mir auch ſolche nächtliche Ruheſtörungen recht ernſtlich 


verbitten.“ 


„Was! bin ich nicht Hert in meiner eigenen Behauſunge 


mit dem letzten Reſte aller feiner Kräfte warf er das Weib in] Donner und Doria! — Marſch hinaus mit Ihnen, — was haben 


die nächſte Ecke und flü 
zu züchtigen. f 
Aber da öffnete ſich zum zweitenmale die Kammerthüre, 
Schildheim ſtürzte heraus und packte mit feinen derben Fäuften 
unbarmherzig des Alten Schultern und ſprach höhnend: 

„Sie haben mir das Handwerk legen wollen, aber nun 
werde ich es Ihnen legen, das verſichere ich Sie, — Sie haben 
mir gar nichts zu ſagen, wenn ich mit Ihrer Tochter Umgang 
pfleye, — verſtehen Sie mich? — Denn fie hat ihren freien 
Willen dazu und braucht einen Tagedieb und Erzfaulenzer 
wahrhaftig nicht erſt um Erlaubniß zu fragen. — Uebrigens 


tzte auf Marien los, um fie gebührend 


„Was? lüderlicher Schuſter 


(Fortſetzung folgt.) 


Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


Todtenliſte. 


Hr 


Sie hier zu ſuchen? Sie find die Natter, die mir heimlich das 
Glück des häuslichen Friedens vollends untergraben hat — und 
Schande genug, daß ich ſo bethört war, es zu dulden. — Aber 
nun iſt meine Geduld dahin, — die Polizei ſoll mir die unge⸗ 
horſame Tochter in den Stock und den lüderlichen Schuſter aus 
dem Haufe ſchaffen!“ — N 
f 2“ brüllte Mariens Geſponſe, 
„Das wird ſpät werden, uns aus dem Hauſe zu ſchaffen, aber 
ich will ihnen wenigſtens zeigen, wie ich den belohne, der mich 
hinter meinem Rücken niederträchtig macht.“ 


Tag Name ee der Ver Be: Krankheit. Alter, 
Vom 1. bis 8. Juli 1848 find in Breslau als verſtorben ans “ 
gemelde:; 72 Perſonen (35 männl. 37 weibl), Darunter find todt⸗ Juli. > | 
geboren 1; unter 1 Jahre 25; von 1—5 Jahren 10; von 5 — 10 Jah⸗ 3. 1 unehel. ©. ....: RERERERSER ev. Abzehrung .... 
ren 23 von 10 — 20 Jahren 4; von 20 bis 30 Jahren 1; von 30-- 40 d. Steinſetzergeſ. P. Beckſpiegel S. ev. Braune ... 
Jahren 113 von 40 — 50 Jahren 8; von 50 — 60 Jahren 4j von 60 d. Landſchafls⸗Canzl. Dietrich Fre kath. Lungenſchwindſ. 
bis 70 Jahren 4; von 70 — 80 Jahren 2; vonBO — 90 Jahren 0; von A EN BER U — Fodtgeboren . 
90 — 100 Jahren 0. 9. Schühmac R. Be 10 Ain Re * 
8 R . a „ev. ae — 
unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗ Anſtalten und zwar: 4. Kaufm. 8 . jüd. Send e Gicht 
2 In dem allgemeinen Krankenhoſpital- 9 d. Kutſcher O. Schierlein T kalh. Muhr. 
5 In dem Hope der Euſabethinerinnen. 1 d. Tiſchlergeſ. A, Winkler T... kath. Lungentzünbung: 
In dem gen! al der Barmherz. Brüder 1 Aruughel. S. „ „ ee kath. Darmverſchw . 
In der Gefangen: Kranken» Anfalt.... 0 Lüge, S „ kath. Durchfall. 
Oyne Zuziehung ärztlicher Hülfe... . 2 d. Schullehrer B. Schor T... ev. Zehrſteber 
— * Steuerbeamten⸗Witw. E. Scheibte ev. Alterſchwäche. . 
Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ heit Alter Lohnfuhrm. J. Zobel ev. Unterleibsleiden. 59 
1 ſtordenen. 1 rankheit. | 5. Tagaxb.⸗Witw. H. Senft kath. Schwindſucht. .. 39—.— 
. M T. FFF jüd. Schwindſucht. 
uni d. Kürſchnermſtr. H. Hotton S.. ev. Gehirnwaſſerſ . 
20% H unehel. S. 20.0.2. «ur ev. Krampfe =: d. Obſthdl. Krawalſchke FT kath. Enikräftung .. 
30, Stot.-G.-Kaſſ.⸗Rend. L. Spiegel. ev. JHämorrhoiden . 68 5.— d. Maurergeſ. J. Metke Fr.. ev! Lungenſchwindſ. 4. 
„Haushlt. Leiſtner SS.. | — Arämpffſe 14 Bedlenter F. Kleemann ev. Schlag. 
d. Bötthermftr. A. Meinecke S. ev. Magenerw . — | 6. d. Rollknecht H. Nier S. ev. Darmſchwindſ. 
Id. Haushlt. M. Knoblich — ev. Kraͤmpſeee > d. Bedienten H. Nebeling Fr... eb. Hirnh.⸗Waſſerſ 
d. Tiſchlergeſ. A. Freund . ev. Durchfall. * 21 Bäudler Witw. F. Baum v. Lungenſch 
Juli. . | d. Tagarb. P. Koliſch T. kath. Abze hrung 2 
1. b. Börſenkaſtellan A. Obſt Fr.... ev, Unterl.⸗Schwdſ. 62. —— d. Tagarb. R. Nowak Fr ev. Schwindſucht. 
1 Fr E ev. Kraͤmpfee = 8 Kaufm. A. Lehmann ev. Unterleibsentz . 
1 unehel. F er Abze hrung 14 Gutsbeſizer C. Gudulla +. kath. Blafenftein..... 
1 unehel. — kath. Kraͤmpfe. — d. Schuhmacher J. Materne S.. ev. Lungenentzünd : 
t unehel. S.. . . . eb, Durchfall — d. Nagelſchmiedemſtr. E. Kandler S ev, Lungenentzünd⸗. 
d. Tagarb. J. Mittmann .. ath. Krämpfe. — d. Schloſſermſtr. O. Lüdicke T.. ep. Auszehrung Pr 
d. Haushlt. F. Reimann S kath. Ruhr 2 Kutſcher C. Simoen „ev. Gehirnerſch. 
2. d. Bäubler A. Kunze S. kath. Abzehrung 14 2. d. Tagelöhn. C. Palin Fr.. ev. Mutterkrebs. 
ſunverehel. R. Sandtheim ...... jüd. Leberlähmung.. 48 — Blinden⸗Inſt.⸗Zögl. H. Froͤbrich. ev. Lungenſch wind. 2 
Id. Schuhmacher A. Scholz T.... ev. Lungen ſchwindſ⸗ Bi Tagelöhn N. Vieweger eld sungen (hwindf, 26 —.— 
Peine ae ev, Abzehrung +» — Tagzlöͤhner A. Büttner. th, kungenſchwindſ. 44. 
d. Baͤckermſtr. Gunz G.. ev. Abzehrung »+ 85 — Tagelöhnerin W. Wengler ..... | dx Zehrſieber . r 
d. Schuhmacher Rösler T... ev. Abzehrung — Schneider C. Gläſer r.- ev. Cähmun g Leer 
9. % Almoſengenoſſin G. Rafchverf:. . . kath. Erhäng t. Ib Tagelöhn. J. Wuttke kath. Waſſerſucht. . . 19 
d. Steuereinnehmer E. Linke T.. ev. Unterl.⸗Abzehr. — 1 unehel. S ev. Abze hrung. — 121 
d. Fleiſchermſtr. J. Zechel S.... kath. Krämpffe 14 Tagelöhnerin J. Schneider ev. Zehrſieber .. 38 
Id. Erbſaß C. Spaͤt S.. ev. Kraͤmpfe ne»; — Privatſchreiber Itzinger jüd. Lungenſchwindſ. 0 —— 
d. Packmeiſter P. Flucht S. ev. Magenerw . 1 d. Hausknecht X. Otto ... ev. Krämpffe EP 79 
Id. Fäcdermſtr. A. Lips Fr.... | ev. Nervenſch lag. — d. Maurergeſ. P. Engert .... ev. Nuszehrung. .. 2 
Wittwe E. Knaut hh... ev. Lungenſchwindſ. 78—— Lieutenant⸗Frau C. b. Hagen.... ev. Schlagfluß ... — 
d. Haushlt. T. Heimer T.. .. kath. Schlagfluß. . 19 — Kaufm. T. ohne Namen... — Lungenſchwindſe — 
d. Kaufm. B. Jäſchke Fr ev. Lungenlähmung. 37 — Privat⸗Aktuar F. Böpfeln....... ev. Vergiftet Aer 
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Theater⸗Repertoir. 

Olenſtag, den 11. Juni. 14. Abonnements ⸗ 
Alena „Der Freiſchütz.“ Noll 
tiſche Oper in 4 Akten von J. Rind. Muſik 
von C. M. v. Weder. 


— — — 
VDerwmiſchte Anzeigen. 


Gartenſtr. Nr. sa im Hinterhauſe 
find. 2 Zimmer nebſt Zubehör und Gar⸗ 


Altbaß erttraße Nr. 11, 4 Stiegen iſt ein Ka · 
binet für eine Schneiderin bald zu beziehen. 
3 Helbig, Kaſſendiener. 


Mäntlergaſſe Nr. 6, zwei Stiegen 
zwei Schlafftellen bald zu beziehen. gen Para hı 


Zu vermietben. · 


2 


e ed 


olz. 


Brieftaſchen i 


Porte - Monnaies, Stamm- 


ner. 


Eine Stube mit Stubenkammer nebſt Zube⸗ 


tenbenutzung veränderungs halber bili a 
nn 27 a bög;ift zu Michaeli zu beziehen; auch iſt bafelbfts 


und bald zu vermiethen. 


eine Stube für einen 7799 6 Deren bald zu 
Er beziehen at dem S de und en eng aſſe 
Tine Parterre⸗Wohnung auf einem „ 2, bein riß de 105 0 ? e 
3 
g eignet iſt u vermiethen, f n. 0 II 
Wof. feng bie Grpebdition die bee f PR N Vr ers 
Meng ke tem 75 ches Stübchen au ohne bel und deſon⸗ 
Eine Wohnung zu 25 Riblr. in einer Vor⸗ derem Ei f de 
adt iſt zu eritagenMiemerpefte Nr. 14 im d dente ede Se SEEN d,bald,, 
F e 


Maſchtvendruct und Papler von Heinrich Richter, 


Albrechtsſtraße Nr. 6. 


bücher und Stammbuch ⸗Blätt 


Albums, Papeterieen un 


D U inder eines am 9. d. M. au 
der i Roſenthal nach Breslau a 
lorenen fübernen ge i 9 
obere ein Amorgemäl 
el gänge Abtfefkung. Aang 
„Kupferſchmiede⸗ Straße 
ame Kir 


er, 
d dazu — 


paſſende verzierte Brief Papiere 


u. Couv 
4 und Buvoirs 
ſten Preſſen 
* Heinrich 
Papiers, $ 


Materialien; Handl 
rt ve tra e W 


erts/ Papier · May 


ven 


— empfiehlt in größter Auswahl und zu den billig 


| 1 10 . 
eibz, Zeichnen⸗ und Maler- 
6. 


